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Erich Fried

    
        1. Kapitel - Anreise

    Whrend der Fahrt nach Portugal, Emeline und Tymon fuhren gegen zwei Uhr in der Frhe los, erinnerte sie sich an ihre Jugendzeit. Wie sie bis nach Marseille weggereist war, mit ihren Ersparnissen. Sie war einfach fortgelaufen. Ihre Mutter fand das im nach hinein nicht falsch, aber die jugendliche Emeline zhlte gerade erst fnfzehn Jahre. Arianne, so wie ihre franzsische Maman hie, wusste was es bedeutete in der Pubertt steckenzubleiben und nicht weiterzukommen, mit dem wer man sich nur war. 
 
Nach Lyon, dem Heimatort ihrer Mutter, wollte Emeline nun nicht reisen; das junge Mdchen hatte nicht gerade vor ihren Grandpere Pacome zu besuchen. Dafr hatte Arianne im spteren ein hohes Verstndnis. Amsiert war Emelines Mutter geradezu, dass ihre Tochter in Marseille landete, und eine ganze Woche nichts passierte. Eigentlich hatte das junge Mdchen vor, ihre Brieffreundin Florence, eine blonde,langbeinige Schnheit, aufzusuchen. Die Halbfranzsin musste aber durch die Consierce erfahren, dass ihre franzsische Brieffreundin vor einem Monat unbekannt verzogen war. Nun hatte die junge Emeline schon noch ein wenig Angst. Hatte sie doch durch ihre Freundin bereits durch Briefverkehr vorher gewusst, dass die Altstadt „Le Panier“, die auf den Namen einer Herberge namens „Le Logis du Panier“ zurckging, viele Gefahren bergen sollte. Arianne erzhlte ihr mal mit gehobenem Zeigefinger, dass die Altstadt der historische Zufluchtsort von Seeleuten gewesen wre und viele Ebenen dieser Art noch heute in dieser Gegend anzutreffen wren. Auerdem htten sich dort Generationen von fernen Menschen eingefunden, und, dass auslndische Mnner in hellblonden, langbeinigen Schnheiten wie Florence und in Mdchen wie Emeline als enfant terrible, das gefundene Fressen sehen wrden. Die flchtende Tochter erzhlte nach der „Reise“, dass sie sich aufgrund dieser Weisung, sehr beschtzt htte. Arianne war der Meinung, dass ihre Erziehung bis dahin griff. Emprt war ihre Mutter dann doch, aufgrund der Tatsache, dass Emeline ein Perlmuttarmband stahl und aufgrund dessen von der Polizei aufgegriffen wurde. Was sie eher bedrckend und unfreiwillig komisch zugleich fand, wurde ihre Tochter doch deswegen ohne schwere Erlebnisse erfahren zu haben nach Hause gebracht.
 
Der Grandpere aus Lyon war der Auffassung, dass Emeline Glck im Unglck gehabt hatte und jemand die Erziehung seiner Tochter so ergnzt hatte, dass ihr nichts nennenswertes nachkam. Man fand spter heraus, dass es Emeline Gromutter vterlicherseits war, die stets wollte, dass man so frech sein durfte, wie es vielleicht eine Situation zwei bis drei Vorherbestimmungen weiter erforderte.
 
Als die Enkeltochter von Josepha chattete sich Emeline damals weg, dass ihr dieses Anerziehen vielleicht das Leben gerettet hatte. Denn durch das Schaufenster sah Emeline zwei finstere Gestalten, die ihr durch das Glas zugrinsten. Man konnte ja nicht wissen, ob nicht gerade die Gewaltverbrecher sein sollten. Aber sie wurde ja mit ihrem darauf erfolgtem Diebstahl vorgefunden und nach Hause gefahren. 
 
Emelines Vater David hielt seiner Tochter eine schwere Standpauke. Arianne versuchte ihren Mann an seine Jugendsnden zu erinnern. Er gab dennoch die drakonische Strafe, alleine durch die Schule durchkommen zu mssen und nie mehr nach Marseille reisen zu drfen. Vielleicht war es eine strikte und aberglubige Weise das vorzuerziehen, so dachte es Emeline noch heute oftmals. Wenn sie es sich so recht berlegte, war es schon noch eine harte Packung, wie sie sich damals verhalten hatte. Der Streit war ja eskaliert, da sie sich von Ellenbogenhaarlnge auf Punkermode selbst geschnitten und rosa getnt hatte. Der typische Pubertts-Streit endete also, wie beschrieben, mit Flucht. Und der aufoktroyierte Hausarrest war mit der auslsende Faktor, dass Emeline wegrannte, denn was sie damals hasste, war, eingesperrt zu sein in die Ungerechtigkeit des Lebens. Nach diesem Eklat lernte Tymon sie auf einem Schulfest kennen und lieben. Er hatte sie auf ihre „Revolutionsfrisur“ angesprochen. Ihr Vater David war unerwarteterweise begeistert von ihrem „Freund“. Er schien der junge Mann zu sein, der ihr wohl lebenslnglich zur Seite stehen knnte, ohne ihr nur einen Deut helfen zu wollen. Da sie alleine durchkommen musste und Emeline mit so was eher vom glubigen, denn vom aberglubigen Charakter war, hatte sie Tymon ein Leben lang vor. Keiner durfte wissen – sowieso.
 
Nun, wo sie verbot in dieser Stadt haltzumachen, eingedenk ihrer Lebensstrafe, wollte er erst nicht einlenken. Zwar kannte er die Story dazu, erklrte aber, als Emeline fragte, was mehr dort drin wre als nur eine gemtliche bernachtung, was er dort alles noch zu sehen wnschte. So sagte er, dass man dort schne Sehenswrdigkeiten besichtigen knnte. Und er eigentlich vorgehabt hatte z.B. die Notre Dame de la Garde zu besichtigen, denn die Basilika wre ein bekannter Kirchenbau, der sinnigerweise die Stadt und die Einwohner beschtzen wrde. Emeline wusste ja von Tymons tiefem Glauben, erzhlte ihm aber, dass er nichts von ihrem Gottvertrauen wsste. Und dass sie schon noch auf die Weisung ihres Vaters hren wollte, der ein hohes zweites Gesicht hatte. Als erfahrener Psychotherapeut dachte sich Tymon seinen Teil. Er erzhlte, er htte aber auch gerne den Palais du Pharo kennen lernen wollen, den er in einem Reisebuch ausfindig gemacht hatte. Napoleon der Dritte htte diesen Palast direkt am Wasser erbauen wollen. Auerdem htte er einen groartigen Garten angelegt, in dem man htte einher wandeln knnen. Emeline berlegte und meinte, „da kannst du vielleicht mal einen Kurzreise mit deinen Arbeitskollegen hin machen.“ Tymon sinnierte und sagte: „Keine schlechte Idee.“ So fuhr er weiter und wollte halt machen in St. Marie de la Mer. 
 
Doch Emeline wehrte auch diesen Stopp ab, weil sie einfach ungute Erinnerungen an diesen Ort hatte.
 
Auch wenn beide vorher abgemacht hatten, dass die Reise nach Porto, wo sie Jola, ihre zweite Tochter und ihren Ehemann Thibaut treffen wollten, keine Tortur sein sollte. Das Ehepaar beabsichtigte dennoch mit den beiden eine spannende Reise die Kste entlang zu machen. Emeline fhlte, dass ihre Tochter in der Zwischenzeit gut aufgehoben sein wrde bei ihrem Mann, der Maschinenbauingenieur war. Somit war er eher vom Intellekt her geprgt und wrde mit seiner ruhigen, bestimmenden Art, eventuell gefhrliche Situationen im Griff haben. Jola, ein Gefhlsgestirn, war wie Emeline Hebamme vom Beruf und brauchte eigene Impulse, um auch mal freies Spiel zu haben. Geburtshelferin, das war ein Beruf, den Emeline gerne ausgebt und nach dem „Zur-Welt-Kommen“ der eigenen Kinder an den Nagel gehngt hatte.
 
Nun sollte sich Tymon mit seinem Wunsch in St. Marie zwei Tage zu verbringen eh nicht mehr durchsetzen, denn in dieser Region regnete es Hunde und Katzen. Er meinte dann selbst, dass diese Stadt in der Camargue, die ja auch ein alter Wallfahrtsort war, wohl in „Regen untergehen wrde“.
 
So knnte er aber auch seine Frau Emeline nicht in eine „Rckfhrung“ zwingen. In dieser Stadt hatte er einmal versucht sie so zu lieben, wie es nur ging. Aber sie war dagegen, denn da war sie bereits schwanger mit ihrer ersten Tochter, Jolanta, wusste sie als Schwangere doch, dass seine Neigung um sie haltlos zu werben ihr gemeinsamer Tod gewesen wre. Ihre lteste, die ein bekannter Schauspielstar geworden war, drehte momentan in Hollywood einen Film ber die Beziehung zweier Menschen in der Fremde. Ein Thema, das gerade ganz gut zu den Erinnerungen von Emeline passte. Damals in St.Marie de la Mer war in einem Zelt ihre Romanze noch nicht zu Ende. Nie vergessen wrde sie den slichen Geruch der Reisfelder und den Rausch so blutjung zu sein. Wie wenige junge Mtter fand sie sich dennoch gesegnet mit einem Kind. Auch wenn sie zwei Tage spter am Strand nicht mehr zu sehen war. Sie hatte des Morgens ein baguette gekauft, fiel in Ohnmacht, und wurde dann im Krankenwagen nach Hause transportiert. Tymon dachte heute noch, dass Emelines Humor siegte, war sie doch der Auffassung, dass es vielleicht ein allergischer Schub gewesen wre. Ihr Statement, dass es wohl auch ihre Schuld gewesen sein msste, einfach so zu kollabieren, denn sie sah ihre Allergie gegen Weimehl zumeist nicht ein, amsierte ihn. Ihr Mann fand das heute noch unfreiwillig humorvoll. Nachdem sie sich dies in einem Gesprch gegenseitig erklrten, hing Emeline noch ihren Gedanken nach, wie das damals alles weiterging. Sie sagte in sich den schnen Flamingos adieu und sah beinah als letztes, bevor sie einschlief, weie Camargue-Pferde in ihrem Areal stehen.  
 


 
 
Sie genoss aber die Reise nach Hause. Man konnte mit rztlichen Manahmen eine Fehlgeburt verhindern, denn die Schwangere regte sich furchtbar darber auf, dass ihre Frauenrztin Gott und die Welt fr alles verantwortlich machen wollte. Ihre Patientin blieb aber lange Zeit nur bei sich. Emeline dachte nachher, sie htte bei allen Verwicklungen nur ihren Kopf oben behalten knnen. Und das hatte ihr nur einer beibringen knnen, von ihrem Rechnen her kam sie nur noch auf Gott. Also sollte sie mit allem durchkommen, ihr Kind zur Welt bringen und wohl glcklich sein. So brachte Emeline ihr Kind fast ganz allein auf die Welt, mit wenig Hilfe von anderen. Die werdende Mutter war ganz entspannt im Hier und Jetzt, sie rechnete, sie wrde ihren Instinkt beibehalten mssen. Schlielich war sie von Beruf Hebamme und die anderen konnten auch nicht alles wissen. So bestand Emeline auf eine Untersuchung, die viel zu spt erfolgt wre und auf eine Zulassung, in den Kreisaal hineingefhrt zu werden.
 
Sie lag lange Zeit vorher ziemlich im Halbschlaf auf einem Einbettzimmer, wurde immer wieder wach, erschrak, rief wie gesagt im Kreisaal an, nicht zu spt kam ihre Tochter zur Welt, sowieso? Nun ja Emeline kannte ihren Gott, er gab bei, wenn sie sich durchsetzte als Liebe, zumeist durch ihren Glauben an das Gute. War man sich ihrer aber sicher? Ach, manchmal wusste man da oben wohl, dass sie sich ihre Reste zusammen kratzen musste. Das war nicht nur ihr eigener Wissensschatz, auch ihre Freunde dachten das nicht anders. Sie fhlten aber oft fr ihre Freundin, dass es Menschen gab, die sie durchlieen. 
 
Doch es gab vor dem Einlass ins Gebrzimmer noch zwei Anrufe, die sie irrefhrten, man riet gelassen zu bleiben und noch Schlaf, Ruhe und wenig Aufregung zu nehmen. Und Tymon ging noch mit ihrer besten Freundin Kaffee trinken, weil die rzte nach dem Blasensprung noch zwlf Stunden vor prophezeiten.
 
Emeline amsierte das, war sie doch durch das Verhalten ihres Mannes ganz auf sich gestellt. Und keiner wusste genau, dass sie das sogar mochte. Denn es war ihr Wunsch im Alleingang durchzukommen. Die Gebrende wusste, dass sie beweisen wrde, eine gute Mutter zu sein, indem sie ihre eigene Kindheit beweisen sollte. Sie fhlte instinktiv, dass sie eine Tochter zur Welt bringen wrde, die ihrer Mutter glich. Sie war in ihrem Bauch so still und leise. Falls dies nun der Fall sein sollte, wrde das Baby ein Kind sein, das wnschte die ganze Welt zu verbessern. Noch heute fhlte sie oft Ariannes Missionars-Eifer fr eine gerechtere Welt. Aber ihre Kleine msste sich da erstmal hin kmpfen, dachte Emeline bei sich.
 
Nach der Geburt konnte man gerade noch verhindern, dass ihre Jolanta auf den Boden glitt. Es war so ein heier, schwler Tag, und doch konnte sie in Konzentration sagen: „Passt auf, dass sie euch nicht entwischt.“ 
 
So konnte sie bereits von der ersten Sekunde an erfllen, was sie am Haus, am tiefen, grnen See versprochen hatte. Ihrer Tochter Jolanta stets im Leben zu helfen.
 
Nachdem Emeline im Aufwachraum ihre Tochter genauer betrachtete, dachte sie sie knnte Arianne wirklich hnlich sein. Dass sie ein Mdchen sein knnte, dass zu viel geben wrde, ohne etwas zurck zu bekommen. So lie sie Jolanta die Vormilch trinken, ordnete dann aber noch direkt mit dem Beigeben der rzte einen Tee nach dem anderen an. Man war damit zufrieden, kannte man doch Emeline als umsichtige und einfhlsame Geburtshelferin, auch in der Nachsorge.
 
Als sie so mde und erschpft wieder auf ihrem Zimmer lag, Tymon war leider noch nicht aufzufinden, dachte sie, dass es gut gewesen war, ihrer Tochter zu versprechen sie niemals alleine in ihr Leben gehen zu lassen, ohne das genauer zu kontrollieren. So sinnierte sie im nach hinein, wie die Geburt wohl ohne ihr Eingreifen verlaufen wre.
 
Tymon war brigens ausgesprochen andchtig ber das neues Menschenkind und entschuldigte sich noch, denn er htte eher auf ihre Einschtzung, denn auf die der rzte bezogen auf den Zeitraum bis zur Geburt gehrt. Emeline war das hinterher ziemlich egal, weil sie dachte, dass ja alles nochmal gut gegangen war.
 
Mde fuhr ihr Mann eine lange Strecke weiter, mehrere Kilometer, als ihm lieb war. Tymon dachte, er war nicht mehr so jung wie damals, als er seiner Emeline schon das Fahren abnahm. Sie hatte im Ausland einfach zu viel Furcht mit dem Auto zu reisen. Irgendwann setzte Tymon dann doch einen Stopp durch, fuhr von der Strae und schlielich suchten sie sich ein Restaurant, wo sie frstlich speisten. Den Essenskorb hatten sie schon, whrend der Autofahrt, und auf den Raststtten bei lngeren Pausen leer gegessen und auch die Getrnke waren nahezu alle aufgebraucht.
 
Emeline musste ber die teure Restauration im Nirgendwo lcheln, da Tymon ansonsten sehr darauf bedacht war, das Geld beieinander zu halten. Als sie dies thematisierte, meinte er nur, „manchmal muss man auch mal ber die Strenge schlagen.“
 
Erfrischt machten sich die Eheleute wieder auf den Weg. Die Nachtlichter erhellten die Strae. 

    
        2. Kapitel – Bis Biarritz

    

 
 
Tymon als Fahrer brauchte noch einige Zeit bis Biarritz. Sie erinnerten einander daran, wie sie sich damals fr einen getrennten Urlaub entschieden hatten. Emeline meinte: „Ja ich fuhr damals mit meiner Uschi in Urlaub, wir wollten beide einfach nur weg.“ „Ach, ja, was war damals noch der Grund?“ „Uschi hatte ihre groe Liebe verloren, die vier Jahre gewhrt hatte, und mein Vater war mal wieder zu streng und neidete mir mal wieder, wie so oft, meine Jugend.“ „Na, ja das war eine junge Zeit“, antwortete Tymon.
 
Emeline versank wieder tief in ihre Seele hinein. Uschi war damals ihre beste Freundin gewesen, eine Frau, die als einzige von ihrem Glauben und die Art sich dem Himmel gegenber zu stellen wusste. Uschi wusste ber die damalige Zeit, dass Emeline seltsamerweise wenig in ihrem Gottesglauben benommen wurde, und zumeist den Willen hatte, sich ganz alleine durchzubeien. Merkwrdig, ihre Freundin bemerkte auch, dass sie wenig Hilfe von den Engeln bekam und auch, dass sie wenig von den Sternen zurck bekam, die Uschi oft mit Andacht bestaunte.
 
Emeline selbst hatte oft den Eindruck, dass nur noch eine Ebene drakonischer strafen konnte als ihr eigener Vater und das war das Himmelsgestirn selber. Vielleicht war ihr Fehler, dass sie aus Liebe zur hohen Welt die Erde blo stehen lie, sie aber nie wirklich lieben konnte. Das waren ihre philosophischen Gedanken zur damaligen Zeit. Heute glaubte Emeline, dass sie nur einen Fehler hatte, die Mutter nur fr ihre Kinder zu sein, nicht fr ihren Gott, nie so komplett zu ihren Nachbarn hin und nie allein fr irgendein Schulsystem. Vielleicht, weil man ihr half, sich und ihren mtterlichen Instinkt zu verstehen. Das geschah durch Leute, die bestimmt empfanden, dass Emeline keine inspirative Liebe vorgeben wollte zu gesellschaftstrchtigen Handlungen. Dafr war ihre Liebe zu Gott zu religis und zu sehr durch Institutionen geprgt.
 
Vielleicht liebte sie ihre Kinder mehr, als ihr lieb war. Ihre Freundin Uschi dachte oft ber sie, dass sie halt nie wusste, wie alles selber fr sie zu laufen hatte. Altruismus war vielleicht das falsche Wort dazu. Und doch warf Tymon, als sie ihm ihre berlegungen unterbreitete, ein: „Doch Selbstlosigkeit ist ein wichtiges Wort im Zusammenhang mit deinem Leben, komm, du hast dich doch oft fr alle mglichen Gegebenheiten zurckgenommen.“ „Ja, vielleicht, doch bestimmt ist es eher akzeptierende Liebe, ja vielleicht ist es eher Liebe.“ Emeline wusste, dass ihre Tochter Jolanta es heute Widerstand nennt, Widerstand gegen lebenslnglich erfahrene, triebhafte Liebe zu Gott von anderen Menschen im Leben ihrer Mutter. Das waren Manieren, die Jolanta schon im Haus am See empfand und durch neue Leute in ihrem neuen Heim fortgefhrt wurden. Menschen, die ihre Mutter als Ruhepol benahmen, sich zum tratschen, trinken und feiern einfanden, um in ihrem „eigentlichen“ Leben bei Gott landen zu knnen. Diese Worte dazuzufinden, fand Emeline niemals falsch, bei denen zuckte sie eher zusammen, aufgrund eines genauen Verstndnis darber, was wirklich liebevolles Verhalten ist. Doch dann befand sie, in Bezug auf Jolantas Welt, sie war ja eine bekannte Schauspielerin, die momentan einen Film in Hollywood abdrehte, dass es wichtig wre, andere dazulassen, wo man selber nicht mehr war. Ansonsten wrde man unter den Fehlern und Schwchen anderer nur leiden und auerdem durfte man an anderen nicht hassen, was in einem selbst noch aufzuspren wre. Auch Tymon fand das wichtig, sagte aber dazu: „In der Jugend kann man so vieles noch ausprobieren mit try and error, nachher, ab einem gewissen Alter muss man ja wesentlich schlauer sein. Man darf sich dann nicht mehr die Butter vom Brot nehmen lassen.“ 
 
Emeline antwortete: „In Jolantas Beruf muss man oft genug die Ellenbogen ins Spiel bringen, ansonsten kommt man nicht weit, auch wenn es es eher eine oberflchliche Welt ist.“ „Na ja, aber auch eine sehr spannende.“
 
Sie nickte zustimmend, dann ging sie wieder ihren Gedanken nach. Im Hinblick auf ihre eigenen Jahre hatte es Emeline fast selber berrascht, dass sie nicht auch einer knstlerischen Ambition nachgefolgt war, aber sie brauchte einfach einen Erd-behafteten Beruf, um nicht in einem Wolkenkuckkucksheim zu wohnen. Das befand damals schon ihr Grandpere aus Lyon und irgendwie gefiel Emeline die Idee so sehr, dass sie sich den Beruf Hebamme aussuchte.
 
Fr einen knstlerischen Beruf konnte sie sich eh nie so akurat mit sich selber beschftigen, wollte und konnte andere oft so stehen lassen, wie sie selber auch war. Jola wrde das heute mit Sicherheit Helfersyndrom nennen, dass Emeline anderen helfen wollte, auch vor Gott zu bestehen.
 
Arianne nannte so etwas eher selbstlose Liebe, und hatte ihrer Tochter mal gestanden, dass die meisten Frauen in Bezug auf ihr Leben andere Grnde htten, als Menschen von sich aus helfen zu wollen. Ihre eigene Mutter, Emelines verstorbene Gromutter mit Namen Valentine htte gemeint, es gbe fr die meisten Frauen nur folgende Kategorien, die z.B. hieen: Bruder, Vater, Onkel, Grovater, also Mann. „Und bei dir?“, hatte die junge Emeline prfend gefragt. „Bei mir heit das heute wie damals Identitt“, das sagte Valentine so. Ihre Enkelin fand das nicht falsch, auch wusste sie, dass ihr Vater ihr einmal ein wichtiges Wort hinterlassen hatte, es hie: „Selbstverstndnis.“
 
Es war einmal ein Spiel in der Pubertt gewesen, solche Wrter zu sammeln. Emeline sollte von ihren Eltern her irgendwann ein eigenes Wort fr sich finden. Sie fand es recht spt, da war sie neunzehn Jahre alt, sie nannte es still und leise, als Tymon gespannt danach fragte, denn er dachte, es wrde zu ihr gehren wie ein gestohlenes Perlmuttarmband. Also sie benannte das Wort, das sie prgnant fand fr ihr eigenes Leben, es hie: „berlebenskunst.“ Ihr Mann war berrascht, schmunzelte etwas und sagte, „es passt zu dir, du hast dich halt oft, ohne groartig um Hilfe zu bitten durchgeschlagen.“ Emeline schluckte unmerklich und freute sich, denn sie hatte nie einen Umstand daraus gemacht, fr ihre Familie fast alleine da gewesen zu sein und ihren Beruf aufgegeben zu haben. Als sie das vor Tymon verlautbarte, sagte er: „Freue dich doch, dass du das so gut hinbekommen hast.“ Er drehte das Radio lauter und sinnigerweise spielte das Lied: „Bridge over troubled water.“ Beide sangen, wie in der Jugend laut mit und lchelten sich zu, wie um sich zu sagen, sie wren ein unschlagbares Team. Sie schwiegen dann lange Zeit.
 
Am Himmel bildete sich spter ein Regenbogen. Sie dachte, es wre ein Zeichen des Zuspruches fr ihr Leben. Tymon hingegen nahm es als schmeicheln fr seine Gottesliebe.
 
Langsam fuhr er in Biarritz ein und parkte vor dem Hotel, in dem sie das Prozedere an der Rezeption vornahmen. Nachdem sie sich gemtlich eingerichtet hatten, machten sie sich auf den Weg ins Nachtleben.

    
        3. Kapitel – Damals

    

 
 
Damals in Biarritz, die gleiende Sonne und das azurblaue Meer und die Ferienlieben, die sich nicht einstellten, lieen die beiden jungen Mdchen noch Freundinnen sein. Auch wenn sie sich zur heutigen Zeit kaum trafen, blieben sie doch eine eingeschworene Freundschaft. Manchmal bedrckte es Emeline, ihrer Freundin mit ihren fnf Kindern und ihrer Arbeit als rztin, also mit ihrem Leben nicht helfen zu knnen. Aber Uschi wohnte ja auch am anderen Ende der Welt, im tiefen, bayrischen Wald. Auerdem wollte sie der fnffachen Mutter nicht eine zustzliche Last sein.
 
Beide Vter von ihnen hatten schon prophezeit, dass sie einmal getrennte Wege gehen wrden, weil sie sich zumeist um das stritten, wer sie vor aller Welt sein wollten. Ihr gemeinsamer Nenner war aber ihr Glaube und Emeline konnte ihr oft mit ihrem realistischeren Gottvertrauen helfen. So hatte Uschi einmal ihren Brustbeutel in der Dusche auf einem Zeltplatz liegen lassen, den Emeline in letzter Sekunde entdeckte, so dass sie ihr Geld und Papiere retten konnte.
 
Tymon fhlte, dass es seiner Frau nicht so gut ging. Er hielt ihr aber vor, wie so oft, in ihrer inneren Welt befangen zu sein und, dass sie ihn nicht richtig benehmen wrde.
 
Ihr ging es wirklich nicht so gut und sie befand, dass Tymon ihr wohl auf die Spur kommen wollte, bezogen auf ihren damaligen Urlaub mit ihrer Freundin Uschi. Dabei war Emeline sich selber treu geblieben.
 
Whrend des Schlenderns versuchte Tymon sich zu entspannen. Dann suchte er mit seiner Frau ein Bistro auf, wo sie eine Kleinigkeit zu essen einnahmen.
 
Beide parlierten ber ihre damaligen getrennten Urlaube. Tymon war mit einem Freund nach Ungarn gereist, wo sie eine Stdtetour unternahmen und noch einen Badeurlaub an einem der Seen hatten. Immer mal wieder kam die Sprache auf ihren Urlaub mit Uschi und seine Frau erzhlte ber ihre Ausflge ins Baskenland, ihre Strandtage und wie sie damals ein Open-Air-Konzert besuchten. Tymon schien noch sehr eiferschtig zu sein und konnte wohl nicht denken, was er in der Zwischenzeit so erlebt hatte.
 
Als er nachfragte, was Uschi denn heute so trieb erklrte sie, dass ihre damalige Busenfreundin mit ihren fnf Kindern und mit ihrem Lebensberuf rztin wenig Zeit htte fr sie, auerdem htte man sich auseinandergelebt. Auch wenn da noch viele Freundschaftsgefhle wren. „Das ist oft der Fall“, meinte Tymon.
 
Nach dem Essen gingen sie noch eine Weile am Strand spazieren, dann setzten sie sich auf ihre Jacken.
 
Tymon blickte ber das dunkle Meer und schaute hoch zu den Sternen. Schlielich fragte er: „Und gibt es fr dich irgendeine Reue, dein Amt als Hebamme so lange fr die Kinder niedergelegt zu haben?“ „Nicht, wirklich, ich war im Beruf viel zu perfektionistisch, um auf allen Hochzeiten tanzen zu knnen. Und auerdem konnte ich nicht fnf gerade sein lassen. Aber das Leben im Beruf, das fehlt schon. Bald werde ich ber weiteres nachdenken“, antwortete Emeline. „Kommt Zeit, kommt Rat, wie mein polnischer Grovater so schn sagte“, erwiderte Tymon. „Nicht falsch ist das, nicht falsch ist das“, sagte sie sich wiederholend. 
 
Eine Weile kuschelten sie sich aneinander, dann kreierte Tymon noch ein paar Photos von Emeline vor den leicht wogenden, schwarzblauen Wellen, sie lchelte ihn an, wie frher. Und er verliebte sich in sie, fast wie am ersten Tag. Er hoffte der Urlaub wrde so schn und unerwartet bleiben. Tymon brauchte bezogen auf seinen Beruf als Psychotherapeut wirklich Tapetenwechsel und Emelines romantische Art half ihm dabei. Nach einer Weile spazierten sie zurck zum Hotel, gemeinsam, Arm in Arm.

    
        4. Kapitel – Liebesspiele

    

 
 
„Tymon, Tymon wach auf, wir knnen nur noch eine Stunde Frhstck haben.“ Er murmelte in seinen grau-melierten Drei-Tage-Bart, dass er noch Schlaf bruchte, er htte bis in den frhen Morgen in der Bar gesessen und mit der Theken-Bedienung schwadroniert, weil er einfach keinen Schlaf finden konnte. „Na, ja, da werde ich gleich alleine runter gehen mssen.“ „Das lsst du schn bleiben“, mit einem festen Armgriff zog Tymon sie an die Schulter und begann dann ihre Rundungen zu kosen. Er murmelte, „du was hltst du noch von einem Sohn?“ Emeline, die sich weder wehren wollte noch konnte, antwortete: „Findest du die Idee nicht ein wenig spt, wir sind schlielich nicht mehr die Jngsten.“ „Na ja, mit Anfang Vierzig gehrt man noch lngst nicht zum alten Eisen.“ Geschickt verfhrte Tymon seine Frau immer mehr und sie hatte dann auch die Idee, auf ein Verhtungsmittel zu verzichten, auch wenn ihr dabei mulmig wurde. Schwei gebadet lagen sie spter beieinander und nach einer gemeinsamen Dusche gingen sie hinunter in den Frhstcksraum, und bekamen noch in der letzten Minute etwas zu essen. Spter checkten sie aus, die Koffer waren wieder bis oben bepackt, Emeline hatte so eine Unart den ganzen Kleiderschrank mitzunehmen, wie Tymon fand, aber er wollte nicht streiten. Zum Schluss winkte er dem Barkeeper zu. Das war typisch fr ihn, dachte sie, Tymon holte sich sein Leben, wenn es ihm nicht gerade begegnete.
 
Als die Eheleute wieder im Auto saen, besprachen die beiden, dass ein weiteres Kind nicht unbedingt eine Beschneidung ihres Lebens mit sich bringen msste. 
 
Tymon berlegte im spteren fr sich anderes, er hatte keine Untreue ihm gegenber, was den alten Urlaub in Biarritz betraf, gefhlt. Doch Emeline war sowieso eine Unschuld vom Lande und Gott sei Dank war Uschi und seiner Liebe damals nichts nennenswertes passiert. So glaubte Tymon, dass seine heutige Frau ihm nicht wirklich untreu gewesen war. Dazu wirkte sie damals zu sehr auf ihr eigenes Leben erpicht. Er kannte ja ihr Lieblingsbuch, „Gedichte“, von Erich Fried, ein Buch, das ihren Intellekt sehr stark ansprach. Es war in Tymons Augen ein wirklich guter Lesestoff, ihre Bevorzugung dazu spiegelte ihre Liebe zu sich selber und ihrem Leben gegenber wieder. Er strich ber ihr naturblondes Haar und schmunzelte, als sich ihre blau-grauen Augen verdunkelten. Ein wenig musste er lcheln, dass seine Tchter das dunkle, schwarzbraune Haar und seine braunen Augen geerbt hatten. Beide hatten ihn von frh an so ernsthaft angeschaut, von Arianne musste er sich des fteren anhren: „Beide Tchter, ganz der Vater.“ Tymon hatte immer eine Antwort dazu parat, meistens lautete sie so in etwa: „Ihre Mutter knnen die zwei nicht verleugnen.“
 
Emeline, die ihn schweigen lie, wenn sie fhlte, dass fr ihn was stimmte, war doch berrascht, dass er nicht weitere Worte verschwendete. Sie fragte sich innerlich nicht mehr, ob die junge Zeit, zwei Jahre, bevor sie Jolanta bekam, da war sie ja achtzehn gewesen, als sie mit Uschi in Biarritz war, ihm ein Dorn im Auge wre.
 
Nun hatten sie noch vor, nach San Sebastian zu reisen. Eine Stadt, die in der spanischen, Autonomen Gemeinschaft Baskenland im Bogen des Golfs von Biskaya lag. Dort war Emeline einmal mit einer Klassenkameradin und ihren Eltern gewesen, als sie zwlf Jahre alt war. Ihre damalige beste Freundin fr die Schule hie Liane, sie sah jene als kinderlose Lehrerin heute noch fnf- bis sechsmal im Jahr zu den verschiedensten Anlssen und konnte stets auf sie bauen, wenn es um etwas ging. Lianes Eltern schienen damals frsorglich auf die beiden jungen Mdchen aufzupassen und Emeline fhlte sich geborgen und belassen zugleich. Liane erklrte ihr jedoch bei einem Spaziergang am weitlufigen Strand an der Bucht La Concha, dass ihre Eltern nur so tun wrden, als wrden sie stndig aufpassen. Sie wren sogar egoistisch geprgt. Mit in Stirn gelegten Falten betrachtete Liane die Felsmassive des Monte Igueldo und des Monte Urgull, die die Bucht begrenzten. Emeline berlegte eine Weile und hatte zu der Zeit eine altkluge Antwort parat: „Vor dem Erziehungserfolg kme immerhin ein Eingehen auf die Pflichterfllung.“ Liane hatte sie damals bse angeblickt, sie hatte gemeint: „Auch du, Brutus.“ Mit einem Mal hrten sie Pfiffe und sie anmachende Sprche auf englisch hinter sich, drei Mnner mittleren Alters traten ihnen beinahe handgreiflich so nahe, dass Emeline ihre Freundin bei der Hand nahm. Sie lief mit ihr so schnell, wie ihre Fe sie trugen durch den Sand hin zu den Strand-Matten der Eltern, die einige Hundert Meter weit entfernt in der Sonne saen. Heilfroh waren jene, dass nichts passiert war.
 
Lianes Eltern hatten Emeline damals prophezeit, dass sie mit ihrer genauen Kenntnis der Welt, nochmal dort hin msste, um sich als Mensch und Mdchen zu erfahren. 
 
Spter, als sie wieder zur Schule mussten, wollte ihr Emeline fast recht geben, dass Lianes Eltern wohl irgendwie eine falsche Art hatten. Ihre Stimmung war nach dem Urlaub eher drckend und fast schienen sich Depressionen in ihr breit zu machen. Gab es das, eine unterschwellig falsche Erziehungsart? Aber sie wollte das nicht laut sagen. 
 
Damals sinnierte Emeline noch darber, als sie so ihr Pausenbrot mit Liane auf dem Schulhof a. Da dachte sie, dass deren Eltern ja fast stndig ansprechbar und gegenwrtig wirkten, whrend Arianne und David zumeist umtriebig waren und viel bei Freunden, oder Nachbarn saen. David war ein angesehener Konditor. Ihre Mutter ging noch als Nherin arbeiten. Oftmals fhlte sich Emeline allein gelassen und doch angenommen zugleich. Sie belie ihre Eltern damit, in spteren Jahren war sie richtiggehend stolz auf sie. Beide Elternteile wussten das meiste vorher und sagten ihr oft ein Leben voraus, an dem sie sich mal die Hrner abstoen msste. Man riet ihr Mal auf einem wein- getrnkten Geburtstagsfest ihrer Mutter den Kopf oben zu behalten. Durch ihre Tochter Jolanta empfand Emeline, dass sie das schon noch brauchte, ihre lteste war ein schwieriges Kind. Ein Kind, das sich wie Jola frhzeitig auf den Weg in ihr eigenes Leben machte. Die Nachbarskinder aus dem Haus am See lagen da schon noch nahe. In der Zwischenzeit lernte Emeline eine rechtschaffene Hausfrau zu werden, aber oft rgerte sie sich, dass sie nach ihren Kindern suchen musste. Aber Gott sei Dank wurden aus ihren Mdchen keine Greisen-Kinder, das passierte oft, wenn man Kinder an sich binden wrde, dachte sie einmal bei der Bgelwsche, die ihr wie so oft den letzten Nerv raubte. Aber Emeline dachte, die Mdchen wren doch ganz gut aufgehoben gewesen bei den anderen Mietern. Die zwei Parteien aus Paterre hatten jeweils ein Geschwister-Prchen. Und der fast alleinerziehende Hausmann in der Etage darber, direkt neben ihrer Wohnung gelegen, hatte „nur“ eine Tochter zu bewltigen. In der Zwischenzeit ging seine Angetraute arbeiten als Betriebswirtin. Das Studenten- Prchen in einer kleineren Wohnung blieb kinderlos.
 
Bis Tymon soweit war, in ein eigens Heim zu ziehen, verging eine schwere Zeit fr Emeline. Da waren Jolanta und Jola sieben und sechs Jahre alt. 
 
Sie zuckte zusammen, als ihr Mann sie fragte, worber sie so lange Zeit geschwiegen htte. Sie meinte nur: „ber nichts besonderes.“ 
 
Die Sonne lugte aus weien Wolken hervor. Es schien ein schner, heier Tag zu werden.
 


 

    
        5. Kapitel – Aufenthalt in San Sebastian

    

 
 
Tymon war berrascht, dass sie ihm so auswich, aber er wollte ihren privaten Raum wahren und lie sie ihren Gedanken so nachgehen.
 
Spter fuhren sie in San Sebastian ein und hatten die Idee, ein Cafe aufzusuchen. Dort saen sie lange Zeit, in Gesprchen, vertieft beieinander. Emeline hatte es wichtig gefunden noch einmal nachzufragen, „warum so spt noch ein Sohn?“ Tymon antwortete: „Die halbe Kollegen-Welt und auch unsere Freunde nehmen uns nicht an, weil wir „nur“ zwei Tchter haben. Und nicht wenige mokieren sich heute noch darber, dass ich dich nie arbeiten lie.“ „Ach, lasse die Leute doch reden, die halten sich sowieso immer als die wichtigeren und nehmen das meiste nur fr sich wahr. Auch bin ich der Auffassung, dass da bestimmt auch Neid und Groll eine Rolle spielen, ansonsten sind sicherlich auch Projektionen dabei im Spiel. Viele wollen ja so ihre eigene Liebe zu ihrem Vater oder ihrer Mutter bestehen lassen.“ „Da hast du bestimmt recht, auch wenn viele von ihnen mit bertragungen einiges zu tun haben und damit arbeiten mssen.“
 
„Aber es ist nicht richtig, wenn sie zum Projektil werden.“ Tymon schmunzelte: „Ich werde Schattenspiele schon noch nicht gegen dich verwenden wollen.“ Emeline nahm es sehr ernst und sagte: „Das will ich hoffen.“ Einige Zeit redeten sie sich von der Seele, wie schwer sie es doch mitunter mit den Schwierigkeiten anderer Leben hatten. Sie gaben sich ein hohes Verstndnis, nach einigen Cafe au Laits verlieen sie wieder gut gelaunt das Cafe.
 
Nachdem sie sich einige Zeit die Altstadt, die Alderdi Zaharra von San Sebastian angeschaut hatten, suchten sie dort eine Restauration auf. Die Stadt war mittlerweile in goldenes Licht getaucht und eine romantische Stimmung kam in Tymon auf. Als sie sich an den festlich gedeckten Tisch setzte, dachte sie dann doch, ob sie sich nicht durch die mgliche Schwangerschaft mit einem Sohn frei gewordene Rume durch das erwachsene Alter ihrer Tchter verbauen wrde. Zu diesen Freirumen gehrte nicht nur eine lebensfhige Ehe mit ihrem Mann, sondern auch, dass sie eventuell nochmal als Hebamme von vorne anfangen wollen wrde. Mit Tymon wollte sie dies nicht an so einem ffentlichen Platz besprechen. Sie hatte den Plan nach Biarritz gefasst, merkte es sich aber vor, dies auf jeden Fall einmal aufs Trapez bringen zu wollen.
 
Beide sprachen eine halbe Stunde spter der guten, wrzigen Mahlzeit zu, die spanische Kche war einfach unglaublich anregend. Beide waren gespannt, wie der Urlaub mit ihrer Jngsten und deren Ehemann werden wrde. Tymon freute sich auf jeden Fall, Thibaut besser kennenzulernen. Er fand, sein Schwiegersohn wre ein ungewhnlicher Mann, der viele Frauen haben konnte. Seine brnetten Locken und der dichte Bart lieen ihn ausschauen wie ein Mann von Welt. Diesmal fragte Emeline: „Drei Penny fr deine Gedanken.“ Tymon erklrte: „Ach ich dachte, wie wohlschmeckend das Essen ist und wie spannend es bald sein wird, mit Jolas Mann vertrauter zu werden.“ „Er ist ganz umgnglich, er hat wie du nur seinen eigenen Kopf“, meinte sie. „Da kann nichts falsches dran sein“, antwortete Tymon sanft. Ihr Mann war so vernarrt in den Ort, dass er nach dem Essen noch einiges schauen wollte. Emeline schmunzelte ein wenig und meinte: „Der Ort hier ist nicht wirklich langweilig, aber um fast ewiglich hier zu bleiben, dafr ist er zu schnell zu durchleben.“ „Tymon antwortete, whrend er mit ihr durch die Gassen ging und antwortete: „Vertue dich nicht, San Sebastian wurde zur Kulturhauptstadt Europas 2016 gewhlt. Interessanterweise findet hier sogar seit 1953 jedes Jahr im September das weltberhmte San Sebastian international Film Festival statt, das dann auch Prominente aus der internationalen Filmindustrie in die Stadt bringt.“ Seine Frau war berrascht, dachte daran, wie gerne sie, als sie jung waren, ins Kino gegangen waren. Man nannte sie damals sogar im Freundeskreis die Cineasten. Laut sagte sie: „Das machen wir dann mal in einem anderen Leben.“ Tymon lachte laut auf und sagte: „Das heit, du findest mich interessanter.“ „Beileibe“, sagte Emeline lchelnd. Dann konnte sie Tymon berreden, wieder zum Auto zu gehen, sie unterbreitete ihm, bald ihre Tochter wiedersehen zu wollen. Auch htten sie vielleicht ja die eine oder andere Fahrtunterbrechung vor, damit die Reise nicht zu anstrengend werden wrde. Ihr Mann lie sich berreden und sagte noch erstaunt, dass sie nicht schwimmen gehen wollte am goldenen Strand, wrde ihn doch erstaunen. Dann meinte er auch, sie wre aber auch eine Frau, die sich den Gezeiten unterordnen knnte - ganz von ihrem Gefhl her bestimmt. Emeline zuckte unmerklich zusammen und antwortete: „Wenn es dafr der richtige Moment ist, werde ich dafr zu haben sein, aber jetzt will ich einfach weiter, OK?“ Tymon gab ihr einen Nasenstber und sagte: „Natrlich, dein Wunsch ist mir Befehl.“ 
 
Auf dem Weg zu ihrem Wagen, machten sie noch in einem Laden halt, denn sie wollte fr ihre Freundin Liane noch ein Tuch erstehen. Auch kaufte sie fr ihre Jola eine schne Halskette. Emelines Tochter wrde bald ihren ersten Hochzeitstag haben und das sollte eine berraschung sein. Ihrer Freundin Liane beabsichtigte sie dann, einen Seidenschal mit gelb-lilanen Blten zu kaufen. Tymon kratzte sich am Hinterkopf und meinte, dass die Farbe vielleicht zu den roten, langen Locken nicht gehen wrde. So nahm Emeline einen weien Schal, mit silbernen Fden durchgewebt, er wrde auch besser zu dem Alter ihrer Freundin passen, dachte sie bei sich. Emeline wrde bald eine kleine Reise zu Liane unternehmen wollen, denn sie hatte im nchsten Monat Geburtstag. Schade fand die Reisende, dass Tymon schon meinte, nicht mitkommen zu wollen. Er htte vor, dann ein geruhsames Wochenende zu haben. Innerlich musste sie schlucken, sie unternahm ungern etwas ohne ihn.
 
Als sie zum Auto zurck gingen, wurde Emeline irgendwie mulmig, sie wusste gar nicht mal warum und sie sagte blo: „Gut, dass es jetzt weitergeht.“ Bevor Tymon anfuhr, machte er noch eine bernachtung in Spanien in einem Hotel per Smartphone klar. Sie musste sich wirklich wundern, dass nach all den Jahren, noch Schmetterlinge in ihrem Bauch herumflatterten. Ihr Mann, der dies kaum mitbekam, fragte nur, „ist was dagegen anzumerken?“ Emeline sagte nur: „Kein Kommentar.“ Tymon sagte, um sie zu necken: „Das ist auch eine Antwort.“ Lchelnd startete er den Wagen.

    
        6. Kapitel – Übernachtung in Spanien

    

 
 
Emeline sagte, wie sehr sie sich freuen wrde auf den gemeinsamen Urlaub mit Thibaut und Jola, aber sie wren ja noch nicht angekommen.
 
Wrde dies ein Problem sein? Tymon fragte sich das. Oft hatte das zweite Gesicht von seiner Liebe zutreffend die Zukunft ausleuchten knnen, wenn auch manchmal nur diffus. Er hoffte, es wrde ihnen nichts schlimmes passieren. Sinnigerweise spielte das Radio gerade: „Fragile“, von Sting gesungen.
 
Eingedenk der Tatsache, dass seine Frau nun schwanger sein knnte, war er froh spter eine bernachtung zu haben. Auch setzte er durch, manchmal fr eine Kaffeepause an einer Raststtte haltzumachen. Dieser Frsorge gegenber war Emeline Gott sei Dank gndig.
 
Doch ihre Gedanken kreisten schon lngst nicht mehr um eine mgliche Schwangerschaft, vielmehr machte sie sich eher Gedanken um Jola. So stolz war sie auf ihre Jngste, die mit Bravour ihre Ausbildung als Hebamme hinter sich gebracht hatte und genau wusste, was sie von ihrem Leben wollte.
 
Letztes Jahr im August hatten Jola und Thibaut sich vermhlt, ganz in wei hatte ihre Jngste geheiratet, sie war eine romantische, schne Braut, und das Fest auf dem Lande war eine schne Gelegenheit alle Anverwandte ihres Schwiegersohnes kennen zu lernen. Man war sich direkt grn, und die Hochzeitsparty, die bis in den frhen Morgenstunden ging, ffnete Emelines Herz fr Jolas altbackenen Wnsche. Nun wollte sie so jung wie sie gerade war, einundzwanzig Jahre, bald ein Baby haben. Aber nichts tat sich bislang und so war Emeline ganz froh, Thibaut wrde sich als ernsthafter Ehemann erst einmal beweisen mssen. Amsiert hrte sich seine frisch gebackene Schwiegermutter von seiner Mutter an, warum seine Mutter ihn Thibaut nannte, sie wre Zeit ihrer Lebens frankophil gewesen und wrde auf franzsische Namen stehen. „Das kann sich fr Jola als Halbfranzsin nicht falsch anfhlen, und Thibaut ist wirklich ein gelungener Name.“ Seine Mutter hatte vom Wein angesuselt heftig genickt.
 
Aber Emeline war, wie gesagt, noch etwas skeptisch, sie war eine Frau, die alles vorfhlen konnte. Und die auch mal das Schwere im Leichten sehen konnte. 
 
Tymon, der gerne vergangene Zeiten nachging, meinte, als sie dann nur verlautbarte, wie schn das Hochzeitsfest von Jola doch gewesen wre: „Weit du noch wie die Zigeuner, die von Thibauts Oma engagiert wurden, ins Haus kamen und bald darauf als Geigenspieler, die Stimmung anheizten.“ „Ja es war unglaublich romantisch und zugleich zeitlos schn, wenn man ein Herz fr Gott in seinem Busen trgt wird alles gut“, antwortete seine Frau.
 
Beide kamen dann auf das Musiktalent ihrer Jngsten zu sprechen, das beide ziemlich hoch ansetzten. Das Studium der Geige htte Jola mehr an Gott angebunden, wie sie meinte und an die Liebe zu ihrem Leben. Auch sagte Emeline: „Vielleicht htte sie besser Geige studiert – an der Musikhochschule.“ Tymon meinte dazu: „Mit einem Musikstudium wre sie Knigin in ihrem eigenen Reich geworden. Ich fhlte direkt nach der Geburt, dass sie sie sofort haben wollten fr alles, was sie ist. Auerdem ist sie dir zu hnlich, als dass sie sich bekommen htte, fr das, wer sie denn fr sich gewesen wre.“ „Dann war ihre aktuelle Berufswahl richtig?“, fragte Emeline neugierig. Tymon schien angestrengt nachzudenken, dann antwortete er: „Als Hebamme muss sie Kindern helfen auf die Welt zu kommen und was sie Mttern hinterlassen darf, ist, dass sie dabei Leben gerettet hat, man aber selber weitermachen muss.“ Emeline schmunzelte und doch schmte sie sich ein wenig, da Tymon einer der wenigen Mnner war, der ihren Beruf vollkommen ernstnahm.
 
Sie erzhlte ihm dann von einer Geburt, die sehr risikoreich gewesen wre und dass sie durch ihre Sensitivitt einmal ein kleines Mdchen fast alleine auf die Welt brachte, da die Oberrztin nicht im Raum war. Emeline lie die Gebrende einfach machen, wie sie das fr sich dachte und war erstaunt, wie einfhlsam deren trkischer Ehemann auf die Bauch-tanzende, werdende Mutter einging, er sagte: „Dies wird ein Schleier-Tanz.“
 
Als Emeline dann das Baby nach der Geburt mit versorgte und zurechtmachte, sagte die vorher hinzugekommene Oberrztin, wie sehr sie alle das hohe Gewicht der trkischen Tochter bewundern wrden. Sophia, wie die trkische Mutter hie, sagte: „Sie wird eine Ringerin werden mssen.“ Aber der ehrfrchtige Vater sagte, „ich werde sie Rose nennen.“ Und Emeline freute sich, sagte aber leise in sich hinein: „Jede Blume duftet anders.“
 
Tymon, der dies aufregend fand, wenn seine Frau aus damaligen Zeiten erzhlte, sagte auch diesmal: „ Die spannendsten Momente im Berufsleben scheint einem oft der Himmel auf den Leib zu schreiben.“ Emeline lchelte, auch wenn ihr Beruf lange Jahre her war.
 
Bevor sie wegdste sagte sie: „Ich bin nun eher gespannt, wie es meiner eigenen Tochter erging, aber wir sehen sie ja bald.“ „Ja, auch ich freue mich wie ein Schneehund“, hrte sie ihn mit seiner tiefen, schmeichelnden Stimme, wie von Ferne sagen.
 
Umsichtig schaltete Tymon spter das Radio aus. 
 
Einige Stunden spter, verlie er die Strae, es war schon spt am Abend. Sie suchten sich das Hotel, das Tymon per Smartphone in San Sebastian ausgemacht hatte.
 
Es war ein kleines Hotel, mit Balkon, das sauber gefhrt wurde. Das reichhaltige Frhstck am nchsten, frhen Morgen mundete so, dass sich ihre schlechte Laune legte. Man hatte sich, mitten in der Nacht, haltlos gestritten, ob sich eine mgliche Schwangerschaft durch eine zu leidenschaftliche Umarmung lsen knnte. Aufgrund dessen hatte sich Emeline im weiteren in eine zrtliche Verfhrerin verwandeln mssen, um Tymon in eine zarte Stimmung zu bringen. Fast wollte er nmlich vor Zorn das Weite suchen. Dann war beinah alles wieder gut, denn in der Frhe wehrte sie seine Wnsche wieder nicht ab. Hatte er nun gedacht, dass er sie schwngern msste, falls es noch nicht „geklappt“ htte, vielleicht um sie fr immer zu behalten? Emeline fragte sich das unter der lauwarmen Dusche, aber als sie spter angezogen und zurecht gemacht hatte, war Tymon schon aus dem Zimmer. Sie fand ihn unten, laut pfeifend, beim Frhstcksbuffet. Er schaufelte sich gerade den Teller voll, und schaute sie dann aber mit seinen dunklen Augen ernsthaft an. 
 
Spter verlieen sie so einigermaen wieder miteinander berein, das ansprechende Hotel. Er streichelte ihren Nacken und Schauer rannen Emeline den Rcken hinunter. Sie befand, dass der Urlaub bislang auch eine Tour der Liebe war. David, ihr Vater, wrde sagen eine „tour pour toujours“. Doch was wrde sie alles noch erwarten? In Gedanken nahm sie wieder den Beifahrersitz ein, nachdem sie das Gepck umstndlich verstaut hatte. Pltzlich kam ein Gewitter auf. Es blitzte und donnerte. „Das haben wir ja gut abgepasst“, meinte Tymon, ein wenig amsiert. „Ja, auch der Himmel scheint sich klren zu wollen“, sagte sie leise. „Wie du meinst“, sagte er so dahin und dann verzog er unmerklich den Mund. Schlielich fuhr Tymon versiert den Wagen an und die Reise nahm ihren weiteren Verlauf.

    
        7. Kapitel – Weiterfahrt

     
 
Sie wrden noch einige Stunden unterwegs sein mssen. Tymon, der unterhalten werden wollte, fragte nach, wie seine Frau eigentlich Jolantas neuen Film aus Erzhlungen heraus empfinden wrde. Seine Frau fnde ihn romantisch, ehrlich und sehr unterhaltsam, wie sie sagte. Auch meinte sie, dass Jolantas Lieblingsbuch „Stolz und Vorurteil“ ihr mit Sicherheit bei der Ausarbeitung der Rolle geholfen htte. „Warum?“, fragte Tymon erstaunt. Emeline antwortete: „Das Thema des Films dreht sich ja um Ehrlichkeit in der Liebe. Das Liebespaar, das in der Fremde keinen auerhusigen Kontakt findet, steht so auerhalb der Gesellschaft, so dass man zunchst ganz in sich verkmmert. Aber der Mann, der Pianist ist und die Malerin lernen bald durch die Kinder elterliche Wesen kennen, die ihnen in den Stand bringen, was ihre Liebesbeziehung ist. Die beiden Protagonisten nehmen somit Anerkennung, Sympathie und Akzeptanz. Trotzdem, die Protagonistin Charena, die ja von Jolanta gespielt wird, wird sich durch ihre Malkunst erst so richtig kennen lernen. Der Pianist wird von einem noch gnzlich unbekannten Schauspieler gegeben.“
 
„Und ist er nett?“, fragte Tymon interessiert. Schon noch, er sieht ein bisschen aus wie Clark Gable, Jolanta hat mir ein Bild im Anhang ihrer Mail geschickt, natrlich wirkt sein Charme subtiler.“ Emeline erklrte auch, dass sie ein gutes Gefhl htte, dass ihre „lteste“ die Rolle richtig ausgefllt haben wrde, davon wre sie berzeugt. Jolanta wsste am ehesten, was sich hinter jeder Fassade abspielen wrde.
 
Dann kam Tymons Frau wieder auf sich selber zu sprechen: „Weit du noch, wie ich als ganz junge Frau den Wunsch hegte, Kindergrtnerin zu werden?“ „Ja, das war schon zu meiner Zeit, aber du kannst doch immer noch irgend etwas fr dich tun, um eine bessere Zeit zu haben.“ Emeline zuckte zusammen, sie sagte: „Ich habe mir doch schon mal berlegt, dass ich eventuell als Hebamme noch mal gerne von vorne anfangen wrde.“ Tymon lachte ein wenig auf: „Das entbehrt nicht einer gewissen unfreiwilligen Komik, die Mutter der berhmten Jolanta Dahn geht wieder in den Beruf und bringt anderer Leute Kinder zur Welt.“ „Ach, damit htte ich gar keine Probleme, erstmal hat unser Schatz einen Knstlernamen und dann wre es besser als nur die „Mutter Von“, ohne jegliche Beschftigung zu sein“, antwortete sie bestimmt. „Aber was ist, wenn du schon einen Sohn unter dem Herzen trgst und dich viel ruhen msstest“, fragte er ernsthaft. Emeline sagte ihren bekannten Spruch: „Erstens kommt es anders und zweitens als man denkt.“ „Wollen wir es nicht hoffen“, sagte er besorgt. Tymon hatte sie sowieso ein Leben lang heilen wollen. Dass sie sich durch andere zu definieren htte, befand er von Anfang an als grundfalsch. Oft musste sie fr ihre kinderlose Schwester Odette, die nun Kinderkrankenschwester war und durch Emeline soweit gekommen war, da sein. Dabei war Emeline die Jngste. Und ihr Bruder, Gabin, der Grtner gelernt hatte, wurde alle Jubeljahre durch Emeline zumeist durch Zuspruch vor den unglcklichsten Frauenbeziehungen bewahrt. Tymon war froh, als Einzelkind geboren zu sein, weil er einer der selbststndigsten Mnner der Welt war. Nun ja, der erhoffte Sohn fehlte ihm und fr seine Frau wnschte er schon noch einen neuen, eigenen Lebensbereich. Zwar war sie eine gute Hausfrau und sehr gerne fr sich und mit die selbststndigste Mutter, nur in der Ehe haperte es ihm fr sie an Eigenstndigkeit. 
 
Nun hatte er das ganze laut gedacht. Emeline erklrte, dass sie eigentlich durch den Kontakt im Dorf bislang eigene Schritte stets hatte gehen knnen. Die Unternehmungen mit ein paar Freundinnen in die Stadt, wie Kino – und Restaurant-Besuche, und die Aktivitten, die von der Kirche ausgingen, htten ihr bislang gereicht.“ „Aber?“, fragte Tymon neugierig. „Ich wrde gern wieder etwas tun, was nur meine Dinge sind, die ich zu erledigen htte.“ „So, das wre, wenn es denn mit einem eigenen Baby nicht klappt, kein schlechter Ansatzpunkt. Nur du musst bedenken, dass du Menschen helfen musst, und nicht umgekehrt. Aber du kommst dann vielleicht wirklich mehr herum, was mit dir ist.“ Emeline verliebte sich wieder einmal in Tymons sensitive Art.
 
Nach einer Weile des Geplnkels erklrten sie sich, was aus ihren Tchtern doch alles geworden war und, dass das schon noch reichte, um wirklich stolz auf sich zu sein.
 
Tymon fuhr noch weg von der Strae, um zu tanken. Seine Frau kaufte sich einen Schokoladenriegel und Tymon fragte ernsthaft: „Schon erste Schwangerschaftsgelste?“ „Ach so, nein wirklich, das noch nicht, ich brauchte nur etwas fr den Blutzuckerspiegel, hier ich habe noch einen fr dich mit gekauft.“ „Na, so kenne ich meine Liebste, aber komm, lasse uns weiterfahren.“
 
Ein warmer Wind umwehte sie, bevor sie wieder in den Wagen stiegen. 
 
Die letzten Stunden unterbrachen sie noch mit der ein oder anderen Rast. So wie es Autoreisen mit sich brachten, brauchten sie die Erholung fr sich, damit ihre Urlaubsreise nicht unter Stress stehen sollte. Die Eheleute dachten, ihre Fahrt stnde unter einem guten Stern und doch wussten beide so gar nicht, was sie noch zu erwarten hatten.
 


 

    
8. Kapitel - Anruf und Streit um Nichts?



 

Emeline hatte plötzlich so ein ungutes Gefühl, fragte sich, ob wohl alles gut über die Bühne laufen, und ob man sich in Porto auch richtig abpassen würde? Gerade in dem Moment rief Jola an, per Handy ihres Ehemannes Thibaut. Sie sagte zu Emeline: „Hallo, hier ist Jola, wo seidt ihr denn?“ Ihre Mutter sagte erstaunt: „Es braucht noch was, aber wir sind in ein bis zwei Stunden bei euch. Gibt es etwas besonderes?“ Ihre Tochter meinte: „Eigentlich nicht, wir sind in Porto momentan an der Brücke und wollen noch zur Kirche, gefällt dir das?“ Emeline antwortete aufgeregt: „So wie Dir. Und wie ist das da so, kommt ihr zurecht?“ Jola antwortete: „Ja, aber jetzt will ich die Stadt mal von ganz oben sehen.“ Ihre Mutter dachte laut: „Das wird mit Sicherheit schön sein. Aber eine gute Idee wäre, wenn ihr um eine bestimmte Uhrzeit am Hotel wärdt. Wir melden uns vorher noch bei euch.“ Jola erwiderte: „Gut, wir werden da sein. Thibaut und ich gehen allerdings später noch in die Altstadt, OK?“ Emeline sagte: „Was soll ich dagegen haben, ich möchte nur, dass ihr auf euch aufpasst, ich bin allerdings schon ganz gespannt, wie es dort ist.“ 

Jola antwortete: „Es wird euch bestimmt gefallen.“

Nach ein paar weiteren Worten beendete man das Gespräch, Emeline war froh, dass ihre Jüngste so guter Dinge war. Tymon hörte direkt, wie es ging und war auch erfreut, dass alles so gut zu klappen schien. Laut sagte er, dass ihre Jüngste ja gerne unterwegs war, um sich selbst zu erfahren. Emeline fand diese Auffassung amüsant, aber sie nahm ihren Mann dann doch ernst, es war schließlich sein berufliches Wissen. Und außerdem war sie schließlich auch mal jung gewesen. Sie freute sich wie eine Schneekönigin auf ihre Tochter, sie sah sie ja Gott sei Dank bald. Emeline war sehr überrascht gewesen, dass ihre Tochter, nebst Ehemann, mit ihnen Urlaub machen wollte. Der Altersunterschied war zwar groß, aber Tymon und sie selber konnten manchmal noch wie die Kinder sein. Und auch sagte man, dass Blut oft dicker ist, als das Wasser.

Als die Eheleute es bis Porto geschafft hatten, waren sie froh, dass bis dato nichts Schicksals-trächtiges passiert war. Man parkte in der Nähe des Hotels und checkte sich ein, die Koffer brachten sie auf das einfache Zimmer, mit kleinem Balkon und mit Bad. Danach spazierten sie durch die Stadt. Die alten gekachelten Häuser, die das Flair dieser alten, romantischen Stadt ausmachten, erinnerte sie an längst vergangene Zeiten. Dies war für Emeline ein Deja-Vue, das kaum zu beschreiben war. Sie hatte den Eindruck zu Hause angekommen zu sein. Im ewigen Rad der Wiedergeburt gab es fast nachweislich Wiedererkennungswerte, die sich wohl kaum einer erklären konnte, der dies nicht selbst erlebt hatte. Dabei fand Emeline das sogar unfreiwillig komisch, da sie sich auf dieses ihr eigentlich unbekannte Land erst einlassen wollte, weil sie es doch noch gar nicht kannte. Sie nahm es mit Humor, dass sie Zeit ihres Lebens sogar dachte, dass ihr das Land vielleicht nichts sagen würde. Auch dachte Emeline mal, dass ihr das Verständnis für die portugiesische Kultur fehlen würde. Niemals hatte sie mit einer Affinität zu diesem Licht und der Stimmung in diesem Land gerechnet. Sie hatte in ihrem Leben mit Tymon ganz Europa bereist. Nur, Portugal wollte sie sich für ein späteres Jahrzehnt aufsparen, um sich selbst einmal besser zu verstehen. Irgendwann dachte sie als junge Frau, wüsste sie vielleicht im Alter gar nicht mehr, wer sie denn wäre und dann gäbe es in diesem Land bestimmt eine Antwort. Hier wollte sie im späteren herausfinden, wer sie für diese Welt noch sein konnte. Nun fand sie heimatliche Anklänge in ihrer Seele vor, die sie sich kaum erklären konnte.

Tymon wollte diesmal nicht nachhaken, was in Emeline Köpfchen so vor sich ging, in dem Augenblick gefiel ihm die Art und Weise, wie sich die Einheimischen über die Straßen bewegten. Sie schienen ganz bei sich zu sein. Auch die Touristen benahmen sich, keiner wusste wohl genau, wo es was zu erleben gab. Aber seine Emeline schien sich in kürzester Zeit sehr vertraut mit den neuen Begebenheiten einzuvernehmen. Sie sagte aber forsch, als hätte sie seine Gedanken erraten: „Erstmal will ich Jola und ihren Ehegatten wiedersehen.“ „Ja, natürlich“, antwortete Tymon sofort. Thibaut war ein Mann, der es genau nahm, wie man sich ihm gegenüber verhielt. Tat man ihm wohl, war es für ein gutes Verhältnis schon die halbe Miete. Es gab immerhin viele, die sich dann noch verschließen wollten. Aber Jolas Ehemann schien ein guter Kerl zu sein. So dachte Tymon für sich und Emeline überlegte sich zu diesem Moment, wie einfach gestrickt doch Männer wären, das einfachste war für sie oft das Naheliegendste. Hatte doch Tymon sie die ganze Zeit durch die ewigen Straßen geführt, ohne sich großartig Gedanken zu machen. 

Unweit des Hotels landeten sie später bei dem „Cafe Majestix“, ein Haus, das mit schmucken, antiken Möbeln und Spiegeln im Jugendstil eingerichtet war. Stillschweigend saßen die beiden zunächst zusammen, manchmal waren sie einfach nur Eltern und kamen auch nicht heraus aus ihrer Haut. Sie unterhielten sich über Jolas Ehemann, auf den sie sich erst einstellen mussten, da er einen eigenen Kopf hatte. Vom Beruf war er ja Maschinenbauer, er war sehr ambitioniert und relaxed zugleich. Da er sich in deutschen Landen nicht so wohl zu fühlen schien, gedachte er eines Tages ins Ausland zu gehen. Ob das Jola recht wäre, dass wagten sie nicht zu fragen. „Ich will mich ja nicht einmischen“, sagte Tymon.

Emeline dachte bei sich, dass Thibaut auch ein äußerst sensibler Mensch wäre, was ihre Jola betraf. Oft hielt er sie wie Tymon in die Höhe und ließ sie wieder herunter in ihr Leben. Gott sei Dank gab es in Emelines Leben einen ähnlichen Menschen. Der sie oben hielt, wenn sie nicht mehr weiter wusste. Und dieser Mensch ließ sie lange selber an sich arbeiten, wenn sie wieder unten bei sich war. Dabei ließ er sie zwar zumeist allein, lehrte sie aber, wer sie für andere war. Und diejenigen, die ihr zugetan wären, sollten sie damit auch benehmen oder sie damit belassen. Dieser Mensch war Emelines deutscher Großvater Hubertus.

Als Mutter von Jola hatte sie die Idee, dass der gleiche Weg es bringen könnte, dass sie auch eine Frau für sich in eigenständiger Manier sein könnte. 

Dann saßen ihre Eltern im Cafe Majestix noch eine Weile und erzählten sich davon, was sie sich erzählen wollten.

In dem Hotel hatten sie, bevor sie sich so in dem Cafe aufhielten, die Nachricht bekommen, dass Jola und ihr Mann noch unterwegs wären in der Altstadt, und so gegen zwanzig Uhr zurückkommen wollten.

Nun war es neunzehn Uhr und Emeline und Tymon genossen noch eine Weile den Stil des schmucken Cafes, mit der geschmackvollen Einrichtung, dann entschieden sich die beiden noch einen Schaufenster-Bummel zu unternehmen, nachdem Tymon an der Theke bezahlt hatte.

In einem Backwarenladen kauften sie für Jola und ihrem Mann noch ein paar Backwaren. Sie selbst wollten eher auf ein Abendessen warten. Als sie dann am Hotel ankamen, saßen ihre Jüngste und Thibaut auf komfortablen Ledersitzen, man begrüßte sich überschwänglich. Dann überlegten sie in der Nähe ein Abendmahl einzunehmen. Emeline war furchtbar aufgeregt, die abendliche Atmosphäre, der Duft der fremden und doch so vertrauten Stadt lockte sie, so wie schon seit langer Zeit nicht mehr, ihr Leben zu erfahren.

Man unterhielt sich während des Essens über Gott und die Welt. Jola meinte, nachdem sie gerade einen Salat herunter gebracht hatte: Diese Stadt ist ein Besuch wert, man kann vieles sehen und sich trotzdem entspannen. Wir haben uns schon das Ganze angeschaut. Wir wollen vielleicht morgen weiter die Küste runter und dann in Faro Station machen.“ Plötzlich kam es zu einem Streitgespräch. Tymon wollte klarmachen, dass er noch zwei Tage in Porto Halt machen und sich von der anstrengenden Fahrt erholen wollte. Lauter als ihm lieb war, sagte er mit harschen Worten: „Gerade in dieser Stadt würde ich gerne schon noch länger bleiben wollen.“ Thibaut wurde richtig wütend, meinte sie hätten Porto schon herauf und herunter kennen gelernt und, dass sie den Nerv nicht mehr aufbringen wollten weiter eine Sight-Seeing-Tour zu unternehmen. Tymon war auf hundert-achtzig, Emeline versuchte noch einzulenken. Aber Jola stand erzürnt auf, dabei fiel ihr Stuhl nach hinten und polterte zu Boden. So konnte ihr Vater nicht an sich halten, warf ihr gemeinstes Verhalten vor. Seine Tochter aber nahm Thibaut bei der Hand und sagte: „Komm wir gehen.“ Tymon hielt Emeline zurück, als sie noch hinterher laufen und einlenken wollte.

„Sie werden mit Sicherheit im Hotel noch was grollen und so werden wir sie bestimmt erst morgen mit Gesprächen erreichen können“, meinte Tymon nüchtern.

Sie sagte verzweifelt: „Du kennst unsere Jola nicht, die ist von Null auf Hundert ein Mädchen für sich ganz allein, auch für die, die sie mitnehmen will.“ Tymon versuchte sich zu beruhigen, überlegte und erklärte dann: „Sie wird bestimmt nicht direkt weglaufen wollen. Wir können uns nachher mit ihr aussprechen.“

Seine Frau war sich da nicht so sicher, hörte aber auf den psychotherapeutischen Rat ihres Mannes. Sie wollte es von Hebamme zu Hebamme nicht besser wissen. So blieb das Ehepaar, bis sie die Rechnung bezahlen konnten. Das dauerte noch einige Zeit.

Als die Eheleute endlich im Hotel ankamen, fielen sie aus allen Wolken, Thibaut und Jola hatten sich schon ausgecheckt. Durch ihren mütterlichen Instinkt wusste Emeline, dass dieser Verzweiflungsakt vielleicht aufgrund einer schweren Erfahrung nicht weit her geholt war. Vielleicht hätte es ja irgendeine Gefahr für sie gegeben, hätten sie es noch mit ihnen in Porto ausgehalten. Merkwürdig, sie fand es nicht mal falsch, dass dies alles so geschehen war. Emeline konnte nicht mal sagen, warum. Nur die Art und Weise einfach ohne klärende Worte das Weite gesucht zu haben, das bedrückte sie als Mutter schon noch, das machte sie sprachlos. Auch wenn ihre Tochter ja alt genug war, um ihren eigenen Kopf durchsetzen zu können. Im Groben und Ganzen war sie doch sehr traurig, nicht auf ihre innere Stimme gehört zu haben, und den beiden einfach so gefolgt zu sein, um den Streit zu schlichten. Aber manchmal war sie Tymon gegenüber zu nachgiebig.

Ihr Mann, der sich noch eine Weile mit der Hoteliere ausgetauscht hatte, erzählte, dass die beiden wohl Richtung Südküste unterwegs wären. Soweit er dies mit bekommen hatte.

Dennoch unglücklich gingen die beiden hoch auf ihr Doppelzimmer.

Emelines Gedanken liefen später auf Hochtouren, als sie bereits zu Bett lag. Es war nie vollkommen ihre Art gewesen, sich ihrem oder anderer Schicksal hinzugeben. Ihre Jola hatte also einen Link gegeben, aber keine Nachricht hinterlassen. Sie war gar nicht überrascht, sie wusste, dass ihre jüngste Tochter ihrem Vater gegenüber ambivalent war.

Aber Richtung Südküste hieß eventuell Faro, das hatte Jola ja beim Essen angekündigt. Mal schauen, ob die beiden jungen Leute wirklich noch dort hin wollten. Und doch würden sie versuchen wollen ihnen nachzufahren. Schließlich hatten sie ja eine gewisse Verantwortung zu tragen. Sie kannte jedoch Tymons gemütliche Art, außerdem ließ er sich nicht treiben durch andere oder gar zu Kurzschlusshandlungen hinreißen.

Nun begann sich Emeline doch starke Sorgen zu machen. Jola hatte einfach die Mode des Mobiltelefons nicht mitmachen wollen und hatte ein stures Köpfchen, wenn ihr etwas nicht passte. Hoffentlich würden die beiden sich wenigstens gegenseitig verstehen wollen. Tymon schien fast das gleiche empfunden zu haben, er meinte: „Mal schauen, wie weit die beiden 
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